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Bclanntmachungen.
Die Ausgabe der Hratkarte » für die erste Hälfte

^ Monats Juni finder mit Rücksicht auf den Feiertag

JUni 1916. Nachmittag» 5 Uhv
j>.jt bekamnen Lokalen statt.

Hö hr , den 29. Mai 1916.
Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Die Auszahlung der staatl . Unterstützung an die
Zilien von Kriegsteilnehmern erfolgt

Mittwoch, Ven»1. Mai 1916,
Bormittags von 8'/, Uh* ab

tobrt bisherigen Reihenfolge.
Höhr,  den 29. Mai 1916.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Die Verabfolgung der Seifenscheine für dev Monat
qu ni erfolgt an die Brotkartenempfänger gleichzeitig mit dev
Wtkarten; die Selbstversorger können die Seifenscheine aus
im Bürgermeisteramt« abholen.

höbt,  den 29. Mai 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Die Entnahme von Land aus hiesigem Gemeinde-
zu Strruzwecken ist bis aus Weiteres an jedem Mrtt-

nocb gestattet.
Höhr,  den 29. Mai 1916.

Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

Auf die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
>, d8. Mts . über den Verkehr mit Fleischwaren, abgedruckt

ii Kreisbiatt Ko . 84 wird aufmerksam gemacht. Rach
««selben sind Vorräte an Fleischwaren(Fleischkonserven,
Uucherwaren, Dauerwürste, geräucherter Speck) bis zum
>. Juni 1916 beim Kommunalverbandebezw. beider Reichs-
fnschstelle anzumelden. ^

Der Anzeigepflicht unterliegen nicht die Mengen, die
lediglich für die eigene Haushaltung des Eigentümers be-
simmt sind.

Höhr , den 29. Mai 1916
Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Zucker für Bieueu.
Nach 8 4 der AusführungSbestimmuvgen,u der Ver¬

ordnung über den Verkehr mit Verbrauchszucker vom
10. April 1916 (ReichSgesetzbl, S . 265) haben Imker ihren
Bedarf an Mucker zur Bienenfütterung, soweit er nicht durch
unversteuerten Mucker gedeckt wird, der von der Landeszentral-
bebirde zu bestimmenden Stelle anzu,eigen. Diese prüft die
Anmeldung und reicht ste der Reichszuckersteileein. Die Out-
zegennahme, Prüfung und Weitergabe der Bedarfsanzergen
ist übertragen worden für den Regierungsbezirk Wiesbaden
dem Bienenzüchtervereinfür den Regierungsbezirk Wiesbaden
('Vorsitzender Herr Seminar-Oberlehrer Scharfer in Mon-
tllbaur.)

Cassel,  den 10. Mai 1916.
Der Oberpräsident, gez.: Hengstenberg.

Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 29. Mai 1916.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Die Ausgabe von Butter - und Fettkarten fo-
tvie Lebensmittelberugssch - inen erfolgt Morgen
(Mittwoch ) im Schützenhof in folge..oer Reihenfolge.
BezirkI Rhein-, Schützen-, Markt-, Schneeberg-, Friedrich-

und Hubertusstraße von Vormittags 8 /, vis

Bezirk II Mit/el-) Berg-, Emser-, Kreuzweg-, Weiher- und
Kleine Emserstraße, sowie Römerberg von Bor-
mittags 11- 12 Uhr. t ^ f f .

Bezirk III Kirch-, Garten-, Schul-, Bahnhof-, Hospital- und
Scheinbergstraße von Nachmittags 2 —3 Uhr.

H ö h r , den 30. Mai 1916.Das Bürgermeisteramt.

Kartoffel werden an solche Personen, die keinen Vor-
*ot mehr haben, morgen Nachmittag von 4 bis 6 Uhr an
d» alten Schule  abgegeben. Preis 5,
Zentner.

Provinzielles und Vermischte- .

Freiendiez.  28 . Mai. Das vier Jahre alte
Töchterchen deS Maurers Langschied fiel in die Aar. Das
Kind trieb eine längere Strecke im Wasser und wurde be¬
wußtlos von einem Kriegsgefangenen, einem Rüsten ans
Land gebracht. De» Bemühungen des Arztes gelang es, das
Kind ins Lebens zurückzurusrn. Der Vater des Mädchens
steht im Felde, die Mutter befand sich außerhalb des Ortes.

Köln,  25 . Mai. Eine Bestandsaufnahme von Zucker,
Wurst- und Fleischwaren in Kölner Haushaltungen ist von
der städtischen Verwaltung am Dienstag und Mittwoch, ohne
daß jemand darum gewußt hat, in einer Reihe von Straßen
vorgenommen worden. Alan hat die Feststellungen in den
besten Vierteln, wie auf der Marienburg, den Ringstraßen
usw,, sowie in dm Mittlern Stadtvierteln vorgenomme«.
Das' Ergebnis hat keine Ueberraschungen gebracht; der Durch¬
schnitt des Vorgefundenen Zuckers beträgt etwa3 Kilogramm
und 17 * Kilogramm Fleisch- und Wurstwarm in einer Haus¬
haltung.

Frankfurt  a , M>, 25. Mai. Auf dem Gebiete der
Volksspeisung werden augenblicklich von der Gesellschaft tür
Wohlfahrtseinrichtungrn und der Kriegsfürsorge gewaltige
Leistungen vollbracht. I « 13 großen Speisehallen, die in
den verschiedensten Stadtteilen liegen, verabfolgen die Küchen
täglich rund 14000 Portionen Essen. Die Gesellschaft für
Wohlfahrtseinrichtunge» fordert für eine Portion Suppe und
Gemüse 25 Pfg. und verkauft die Portion Fleisch, falls
solches erhältlich ist, zum Selbstkostenpreis. In dm Küchen
der Kriegsfürsorge kostet eine Wochenkarte für 6 Tage mr
die Schützlinge der Kiiegsfürsorge 1,20 M. und für andere
Personen 2 M. und für ein einzelnes Estm an fleischlosen
Tagen 35 Pfg., an Fleischtagen 45 Pfg. Die in jeder Be¬
ziehung vorbildlichen Einrichtungen, dre teilweise bei Kriegs¬
ausbruch schon fertige Organisationen waren, werden fast
täglich von Abgeordneten anderer Städte zu Studienzwecken
besucht. Zu den schon bestehenden Speisehallen kommen in
nächster Zeit noch verschiedene neue hinzu. Außerdem richtete
die Gesellschaft für Wohlfahrtscinrichtungen noch besondere
Hallen für Postbeamte, für Eisenbahner und für verschiedene
Fabrikbetriebe ein.

* Aus der Nordeifel,  26 . Mai. Die Waldbeer-
sträucher stehen in voller Blüte und versprechen eine reiche
Ernte. Auch die Johannis- und Stachelbeersträucher haben
eine günstige Blütezeit gehabt und zetgm reichen Behang.

Aus Hesse «, 26 . Mat. Die Ktrschenernte an der
Bergstraße dürste diese Woche ihre» Anfang nehmen. Längs
der Abhänge des GebirgeS, wo die meisten Kirschenbüume
stehen, gibt es verhältnismäßig wenig Kirschen, kaum eine
Vienelernte. Eine reiche Ernte weist die Ebene auf, wo es
in sonstigen Jahren immer wmiger gegeben hat. Anderes
Obst wie Birnen und Steinobst, hängen sehr dünn und ver¬
sprechen eine geringere Ernte. Johannisbeeren und Stachel¬
beeren, Ananas und Erdbeeren gibt es in Masse.

— Der Steuerausschuß des Reichstages beschloß, Gas,
elektrischen Strom und Leitungswasser von der Umsatzsteuer
,u befreien, sofern die Lieferung durch einen Reichs-, Staats¬
oder Gemeindebetrieb erfolgt. Als Zeit des Inkrafttretens
wurde der 1. Oktober 1916 festgesetzt.

— Kriegsgefangene.  Es ist strengstens verboten,
Kriegsgefangene in den Besitz von Feuerzeug irgend welcher Art
zu bringen. Die Arbeitgeber haben streng darauf zu achten,
daß die bei ihnen untergebrachten Gefangenen nicht derartiges
bei sich führen.

— verbot der Spargelausfuür. Die heiß umstrittene
Ausfuhr des Spargels nach dem Auslande, angeblich zum
»wecke der Valutaverbessrrung, hat nunmehr ihr Ende gesunden.
Wie die Vossische Zeitung erfährt, hat der Reichskanzler so¬
eben rin Ausfuhrverbot für Spargel erlasten, um dadurch
jeden Schein zu vermeiden, als ob Nahrungsmittel der
inländischen Volksernährung entzogen werden könnten. Ob
denn nun der Spargel billiger wird? Bisher hält er sich,
gegen Voraussagungen, aus ansehnlicher Preishöhr.

5,6« Mk. pro

Höhr,  den 30. Mai 1916.
Do» Kür-rrrnrtsteramt.

Ku ff st ein, 27. Mai. Das Anwesen des Bauern
Aichner in Zündberg fiel einem Großfeuer zum Opfer. In
den Klammen kamen die alte Bäuerin, ihre 32jährige Tochter
und rin Knecht um. Alle 3 Personen wurden verkohlt unter
den Trümmern aufgrfunden. Der Besitzer des Hofes war
durch Brandwunde« tätlich verletzt.

Von der holländische « Grenze,  29 . Man Brmr
letzten Angriff deutscher Marineflugzeuge auf die englische
Ostküste am 19. Mai sind in Dover und Ramsgate durch
Brandbomben verheerende Feuersbrünste verursacht worden.
durch die eine Anzahl Proviant und Kriegsmaterial enthaltende
Schuppen zerstört wurden. An verschiedenen Stellen wurde«
die Hafenanlagen beschädigt. Bon der Besatzung eine-
Torpedobootes, das in Dover Proviant und Material über¬
nahm, wurden 16 Mann verletzt. '

Der deutsche Tagesbericht.
WTB. (Amtlich.) Großes Haupiquartier.  29 . Mat.

WeRIidier Krlegsiffiauplafc.
Feindliche Monitore, die sich der Küste näherten, wurde»

durch Artilleriefeuer vertrieben. Den Flugplatz bei FourgeS
bewarfen deutsche Flieger erfolgreich mit Bomben.

Aus beiden Ufern der Maas dauert der Artillerirkampf
urit unverminderter Heftigkeit an. Zwei schwächliche(ran-
zöstsche Angriffe gegen daS Dorf Cumieres wurden mühelos
abgewiesen.

Oesüitöer und BalRan-KriegsItfiauplaß.
Nicht« Neues.

oberste Heeresleitung.
Krirgsnnchrichle«.

_ Der frühere Gouverneur von Paris , Gallieni, ist
am Samstag früh gestorben. ^ f * f,. r

— Der Geschützmangel in Italien macht sich sehr fühl,
bar. Die in London eingetroffene italienische Mtlitürmissto»
bat' dringend um Ueberlassung von einigen hundert schwerer

Geschutzei ^ ^ Ausfuhr von Eiern, Schweden die
Ausfuhr von Orlsardinen verboten.

— In Washington wurde die erste Versammlung zur
Herbeiführung des Friedens abgehalten. Zweitausend Per.
fone« waren anwesend, darunter Vertreter von Universitäten,
Geschäftsleuten und Arbeiterpolitiker.

280 qkm italienische« Boden- besetzt.
WTB Wien,  28 . Mai. Der Kriegsberichterstatter

des «Fremdenblattes meldet: Bisher sind von den öster¬
reichisch-ungarischen Truppen über 250 Quadratkilometer
Italienischen Bodens besetzt worden. Versuche der Italiener,
unsere Offensive aufzuhalten, stad erfolglos. Unsere Angriffs¬
front steht knapp vor der inneren Befestigungszonr der
italienischen Hauptstrllungen im Gebiet von Asiago und
Arstero.

London,  den 23. Mai. Der Kapstädter Korrespondent
der „Daily Mail" berichtet, daß General Samts . der die
KriegSoperationrn gegen die Deutschen in Ostasrika leitet,
vor kurzem mit seinem gesamten Stabe am Kilimandscharo
einem Angriff von Löwen zu widerstehen hatte. Während der
qanzen Nacht mußten sie in den Automobilen ein fortdauern¬
des Feuer unterhalten, um die Raubtiere zum Rückzuge zu
zwingen.

— Nach einer Meldung aus Athen stellt die „Neu
Dimera" fest, daß Venizelos seit Ausbruch des Krieges
12 Millionen Franken aus Frankreich empfangen habe.

— Im englischen Unterhaus sagte Lambert, die Farme«
seien in gefährlichem Maße von Arbeitern entblößt, wenn der
Kriea lange dauere.

— Von den 20000 unter die Waffen gerufenen
französischen Lehrer» sind 2600 gefallen, während 7000 ver-
wundet sind.

— Die außerordentlichen Gewinne, die dre Ber¬
einigten Staate» aus dem Kriege ziehen, ergeben sich daraus,
daß seit Beginn des Krieges die Ausfuhr mit 773200000
Pfund Sterling (1 Psd. Sterling = 20 Mk.) die Einfuhr
übertraf.

Ein deutsches Flugzeuggtschwader im Rigaische«
Meerbusen.

WTB Berlin,  27 . Mai. I » der Nacht vom 25.
zum 26. Mai hat ein deutsches Flugzeuggeschwader die
russische Flugstation Papenholm auf der Insel Oesel erneut
mit Bomben belegt und dabei gute Treffer größtenteils r»
den Flughallen selbst erzielt. Trotz heftiger Beschießung sind
alle Flieger wohlbehalten zurückgekehrt.

JuftendlompaM Rr.87, Höhr.
MittiflOdi, den 31. Mi . abends8"- 9-">Hebung

am Jugendspielplatz. Lvner.
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wie ihr B - MH ; S sich tZ seine? ELL
gungen sogar noch weiter zur Behauvtung oerstiegen dastStil  ÄJS»»» JüüW*? SÄ

MUmrti  gewesen sei. Daß der ^Reichskanzle? ich Nochmals
b Mühe gegeben hat . Lies und anderes Ge !L aLn

verdient alle Anerkennung , wenn auch Herr &nn  und
® « * r 7 « Ä ? T “ S! aa ' b--ch« m-,dLZ „ Lriat E werken, daß der Krieg nicht spurlos an ihnen
vmübergegangen ist, wie sie gem glauben machen möchten
und sie werden ihnauch bald noch stärker empsiLn ^ " '

amenkamsche Friedensstimme , dis zu uns herüber
klang, konnte unter Len heutigen Verhölmiffen leider outfi
fCIten 4$>° &en  Andruck machen . Präsident Wilson der nach
{einen © orten den Frieden vermitteln möcK ' bmuckt nZ
°°" den Worten zur Tat überzugehen mn ' ein ehrlicher
Ma l» zu stm, wie einst es Bismarck war . Dem ist irei 'ick.

Dü.rt dem Haupiausschuß des Reichstags be.
n waren , fallen gelaffen worden sind, wird der dem
,chen Landtage vorliegende Entwurf über Steuer-

Erganzungssteuer voraussichtlich ohne beson¬
dere Schwierigkeit zur Verabschiedung gebracht werden
IS 6° ? aUJ , hn  Preußenparlmnent auf einen beschleunigten
^laS 6er lagung rechnet, geht auch daraus hervor , daß
h ^ ine ursprünglich erst für den Ausgang
m,s S s n (f °jnat \ in  Aussicht genommene Sitzung bereits
auf den 8. Juni anberaumt . Im Reiche wie in Preußen
erwarten &et -̂ üt der Parlamentsruhe bis Pfingsten zu

^^ Die Kriegssäulen , an die sich England lehnen wollte
mehr ins Wanken . Die Russen sitzen in der

Klemme, Frankreich blutet am Aderlaß von Verdun , der
Dimensionen annimmt , und Italien sieht mst

2 l tc  österreichisch-ungarischen Truppen aus den
fnhhJrh l die Po -Ebene herabsteigen , die der Schauplatz so

der Deere der habsburgischen Monarchie
über die Htaliener gewesen ist und jedenfalls in naher Zu-
M ” ™ “* sein wird . Zur Stunde verhehlt die italienische

-r -- SG - ,--

’rSäl > glaubt dort selbst niemand
^ Möglichkeit einer Wendung des Kriegsglücks.

Die Stimmung wird von einer alle Kräfte des Landes
S »S et l? rS 0Ü£ i9feü  beherrscht . Die unter unfähigen
| l ” n ^henden Truppen des Zaren haben den letzten

^essteudigkeit eingebüßt und müßten wie eine
gegen die uneinnehmbaren deutschen Stellungengetrieben werden , falls die ruffifrfie <cWrpsroit,m « n*

Fortsetzung dieses schrecklichsten Krieges entfa
fein erklären . '

Grey über Bekhmann.

>. * un aietä isc bhSgy $SES sss ft 5 s
?b ?en, die Grey jüngst anschlug, erwartet hätte Ä ser q
Lh P ,ms er  Auswärtigen Politik Englands sich 'Jj J red
S ho Lf 11»1,9 n,are ' Wahrheit die Ehre zu A ^ e
auf der Kriegslage ent,prechende Friedensoechandlun ? ? der

yÄSÄ Si
M «nter Jenen Freunde sucht, fif fro#de sind, oder den ®fs«pn J V „nÄ » ? I 'brung , die" sich'unter dm 'e'n

«SÄlTÄÄ 'sIr ^ « -'
Deutschland schuldig macht . 35$irnönmn fWoWr»* w :Li __ ,rÄia ss&isss-wJTSÄ uZ

da
jtff«

mt
u

erhE in der Bn -jt da^
hoben, und das kann dem Präsidenten der großmächttaen
es Vräüd/nt " Är ? Republik auch genügen , jedenfalls hat
d-n Wilson in der Hand , seinem Friedenswunsch
« « ^ dstigen Nachdruck zu geben, indem er sich auf Me
T ■ rörrf Keimen Neutralität besinnt , der er langst hätte

sobald er mit einem Federzuge dekretiert
^ ?eâ ^ fuhr von Waffen und Munition an einen der
? ^ A, >̂ renbcn Staaten verboten ist, erscheint das Ende
d'Eeltkrteges in eme greifbare Nähe gerückt. Mehr können
nnt ^reinigten Staaten gar nicht verdienen , denn der
XSaMiLft ben gesamten Welthandel frei und
verschafft ihnen damit Einnahmen , welche die kühnsten Er-

fldgenTfofSn ! ^lbst den heutigen Waffenprostt noch über-

vwwnugcue gegen die uneinnehmbaren deutschen Stellungen Hierzu gibt es nur eine Brno * ffpiw “ f.T 8 V
^ -" werden falls die russische Heeresleitung sich über" land '' diese Einkreisung zu ? Leck t- llen ob denn D-,
?nttckNpü? einmal zur Aufnahme einer allgemeinenOfsenftve es, wie Deutschland jebt sagt ^ diese EinEnn ÄM
lan JIS *' besten schreitet unser Angriff bei Verdun ! brechen wünschte, wie konn^ ' DeutkMnn ^ S ? « ^
S0 E , aber bestSnbig vorwärts . Es dauert " bei dem mo- schchen sein, wenn En °l^ undE ^ ^ "7^
SSLiÄi Ä dem die Kämpfe um Verdun ge. Kriegst wische" S zuLabL "^ LLtz
dernen
worden

lFeuer e.. ir »ii,unen eriaiurrerr , oun
egen sie die stürmende Infanterie mit Sicherheit auf den

nJü* ?brl >en . kann . Hat die Infanterie aber einen
77 » Punkt Erobert , so muß sie ihn erst befestigen und inLlNLN solchen Pr thr rt*v+-. 77 ; ^ r7 7 • “ iud «;« « |i üe eiligen UNO tlt
emen solchen Zustand versetzen, daß er ihr nicht wieder ent-

werden kann . Erst dann kann die Artillerie wiederteil* itt ^ -_ 7
riffeit

Ä dm führenden Männern ch
Staatssekretärs Dr . Delbrück her-Erkrankung des « .aui ^ erreiars Ar . Delbrück her-

worden ist, liegt ein neuer Beweis dafür , daß
kem $ ^ " tSSÜS Krieg bis z?r ™a B. * .7 Ji t c UC ü »/ vem » neg ms zu

, c uns siegreichen Ende durchzusühren . Es ist nun
uch zu erwarten , Latz die neue Organisation der Kriegser«

T n$Jf !l erkr  Weise funktionieren und damitalle berechtigten Wünsche erfüllen wird
NÄchastlicher und finanzieller Beziehung ist das Deutsche
3 Ml  tfde Kriegsdauer gerüstet, und die neuen Männer

Reichsregieruna verfügen über ein reiches
a? °^ an  vertrauen , mit dem sie rechnen können. Wie

unsere Girier sich damit abfinden weroen , wird sich bei
S , ^ LSS ^ bn bald^ genug .zeigen. Ä

Die Re
Nachdem sich dem Abschluß.

-o . .. ein Einvernehmen
fetzentwürfe mehr vor , die lang-Itequ . . . .... _ ,. v.UMt,UMC  „ lclJl  vor , Oie lang

stetige Debatten nöttg machten . Auch die neue Kriegs-HNM ll a >den, mit hör SnP. „r (u  t .„iu.
2 *4,2 & Weg  Ä Ä
°.on  Erlegsmilltarden voll wird , ist im voraus schneller und
ENnnutiger Erlediaung gewiß/sibgesehen von der sozÄ-

Arbeitsgemeinschaft , wirl  der Reichstag ein-
uimmig das nun einmal unumgängliche Erfordernis aner-
kennen und die neu» Vorlage bewilligen . Auch der preuLMe
Landtag wird feine Pforte ^ früher schließen als Le Kt

0 angenommen worden war . Nachdem aus dem Reicks«
Krffgssteuergeseh die nochmalige Erhebung des Wehrbeitrage-
und die Heranziehung des Drek.« inko^ mens die in ?er

- T z .t ' ;1v » »l * oann rann me AltlUerte wieder
o1CUto ^ Täijgkeü treten . Auf diesem mühsamen , ober

Hill €” ^ r SL ftnö UB̂ rc  Hilden bis an die zweite Ver-
« °° " ^ ^ erdun herangedrungen . Wenn der

IX ?, r6& btepublik Poincaree und der Ministerpräsident
gleichwohl noch von dem endgültigen Siege der

Entente faseln und heilige Eide leisten, daß Deutschland
n ^ L " U.ngen werden wird , so müDn sie sich jetzt schon

eigenen Landsleuten sagen lassen, daß Siege nicht
durch Worte sondern durch Taten errungen werden , und
enali ĉkp^ « ^ SiJr *»? a» n wolle . Die erwartete

trugen wir unfern Angriff im ersten Kriegs.
.!3e,iSmÄ ?^ tief in  Frankreich hinein , im zweiten
inff S sf* fW / >ir , mit  unfern Verbündeten ganz

viele Teile Rußlands und Serbiens . Der dritte
/ „ f , ^ Eginnt mit der alles Erwarten übersteigenl

SS , Ä h r #tn  d -r cfc ® ; i ;rsrss
ÄräsfcK aÄ !Sr ' ® ' " jT - ‘ - .

^o^ r r Sm ? nue[  mit seinem Stabe
irt Me verlassen und das Hauptquartier
m Me Nähe von Venedig verlegt haben . Glatt der a»»
aes "verbÄ ^ zum Jahrestage des KMe-

fe «S ? dre italienischen Kriegsschürer hinter die
buchte Cadornas , die auch nicht einmal den

Italiener in die Hauptstellungen leugnen köw
?' n '~ ff (a‘f9irtö:ca. u "b Sonnino rufen ihre neuen Verbündeten
um Hilft an, erballen aber nur Spott und Hohn zur Ant-
wort . Selbst die bescheidene Bitte , die für den 6 Junianberaumte Nmis -i- -7- ' s. Sri

, L . ^ nierege hatten . Wir
guten Beziehungen zu beweisen. Unser Verh"ältn§>

^d Kußland schloß ähnlich gute Bezie h
Deutschland nicht aus und nach der Balcankonser »r?

letzten Augenblick vor Kriegsausbruch erhielt!
° ° n den deutschen Staatsmännern in dieser Hinsicht

guten Absichen über unsere Ansrichtigkest

mn1' " Zarismus . Der jetzige Krim
laßt Ehren -Errn , sich weiter vernehmen , war trotz ftinn ! °>-
!n^ m^ chtchte, von der serbischen Note angefangen ! «
L,/, .- Potsdamer Ultimatum , nach des Kanzlers M »'

o b “ u t9caro«»gen roDrben. Was wir unter U $
^ r jf‘nu§  verstehen , ist das Raffeln mit dem Schwert !'
Drohen mit der gepanzetten Faust und der schtmme'riii,
Wehr und die gewohnte Annahme , daß friedliche Verüm ®
!w^ ' Np̂ 7 ^ ^ brenzen Deutschlands seitens anderer W T
immflSiA Deutschlands seien. In Europa küm
" " '" ügl 'ch Frieden und Ordnung herrschen, so lange i
S « "aL 0bl°üenheiten der fortwährenden Diktr^
unter Kriegsdrohung untenvor ên sind. Den Schluß bi

Mp  o! ber/ Ĉ U/ «' Deutschland hätte die russische Mobilisg«
b-endPn für sein eigenes Handeln anstz
beenden können, wenn es gewollt hätte . Wer die enali?

KÄftr 1' lo6  t - iÄ *» ‘

PräsidentBakocki in der Reichstagskommissio
n « Snrf/w , Präsident des Kriegsernählungsamtes , W

Mir ist das zugegangm^
Erzählung nach einer wahren Anekdote

von Tharlotte Birch -Pftiffer.

welches war denn das Ende dieses

jK. i *7:; '*» l« ]C9afi»*« ,on | ercn4 mit muckstcht auf
^che Unabkömmlichkeit der italientschen Mnister

2 1li \ ri ^ •Ä ““ 1 ^ °rhen htnanchuschieben , wird
chnen mit der lakonischen Begründung abgeschlagen , man

Premierminister nicht warten lassen.
^n ^ .1^ - Ea«nlen fft die Lage ftir unfern tückschen Ver-
bändeten fortdauernd günstig . Da imfw Leinde mittler*bieMöglichkeit der Aushungerung Deutschlands
au^ A« ,nN ^ tB  schlechterdings unerAdlich,
E ^ m̂ d^ welcher^ Erwartungen fle auch heute noch zur

fivnnä h»r 7tl u .. . u“ öluH oen Vauptaussichch i»

SÄS & K £ iS& S IÄÄff '[tÄÄM
ÄÄ n«f ! ^ .tt« eListe LJ fein Programm

4 »Nun und
Streites ? '

dk ÄsnN . .7L .^ o . ,° ,

»It ° ° , 3 « n

»Nicht möglich — doch — doch ich kann ^ hnen ia
k*" Mannes nennen/

»Wer die fade Blondine für die Schönste hält mit
den nichtsiagenden Angen , das kann nur ein Narr —
oder em gmizlich ln sie oerschoffener Verliebter sein/
M. rZT ' Efr TOnn r ' der das behauptete / ist oarnicht ohne

T" m ’ Sa , « ml , Zm  B | "
D, , X>  5 ' ^ un, « ,- ,n - d -hauMn , o-rlochteni

^ bekennt , als ein Liebling der Frau-
Vefthlechies ..'" ^ " " " als ein  Kenner btt  weiblichen

»Und ein solcher behauptete , daß Orloff die Sckönste
S * roia  selbstverständlich nicht sprechen —

iem der ^ ick ^ el, aber es wird wohl einer
lem , der sich schon überall einen Korb geholt hat und nun
m den Banden der Orloff schmachtet/

»Durchaus nicht/
sllhlt sich durch irgend etwas beleidigt —

«ein Gott , man kann einen Mann schnell beleidigen
- ohne besondere Absicht und nun sucht er sich zu ch"
chen auf feine Art / 1 *

her von dem , was sie da annehmen :
nie einen Kord be»

kommen , tm Gegeilteil , man hat ihn allenthalben in Da-
menkrri,en uerhatichelt und nicht zum Wenigsten auch Sie/

JÄÄ / U-« d. m ich
knlstand .- die große Verstimmung , die

bemächtigt hatte , war der Ninon nur zu deut-
^ » merken , wenn sie sich auch nicht weiter äußerte.

mH ? . fr  2S * um geeigneten Unterhaltungsstoff gekom-
» auch nicht gleich , mit welcher Neuigkeit
er der Schauspieleren aufrvarten sollte.

®albcritI * meldete jetzt mit mit schel-
JL^ en ? ° ^kln Jeanette und blinzelte dabei den Oberst
erfteu " wa ^ der Schauspielerin nicht sehr

^ " aemeldete » artete , wie er bei den engeren
Freunden der Schauspielerin üblich war , nicht erst eine
besondere Aufforderung zum Eintreten ab , sandern folgte
Jeanette auf dem Fuze . Viktor von Saldern war aus

Seklt .det. wie immer und sein Aussehen
machte den oortellhastesten Eindruck.
ff - Schaulpielerinerhob sich zwar und begrüßte den
^/ ? ^ tenden nnt , höflicher Zuvorkommenheit , ließ sich aber
gleich wieder aus ihrem seither innegehabten Sitz nieder.

^ ren  ^ fr 9 tr  nur schlecht verbergen.
snh zunächst lachend von ihr

auf den Oberst und dann wieder aus sie. Ihr Benehmen
II!» 1 ftk<"nren' daß etwas Besonderes vorgefallen

teÄÄ 09 '' " •* ^ au.
»Ich störe wohl ? *
Dann wandte ec sich zum Gehen.
*ü bt*ibe* Sie doch — Sie stören nicht / sagte rasch

s Û lfIerln , tr "och die Ausgangstüre erreicht
KU ’ be." W- t0Cnn  f* e ärgerlich war , so wollte sie es

J L *mem so reichen Anbeter nicht ganz plötzlich
zum Abbruch kommen lassen , zudem imponierte ihr das

" H m -p ^ poeni  oes Krieqsernahrungi.ghrt  fn fpEpra9?„n?m lefann‘̂ ben wollte.Herrv.BakÄi"er Ansprache aus , man dürfe nach ttaae b»
erhaltrnffe nicht eine plötzliche Änderung und Bessem

f } « warten . Die Volkswirtschaft
l. ff*  f clcn  f ° rerwickeit und zart , des

Faustschlag noch mit
etnem Fingerdruck  ohne weiteres geändert m
ben können . Es seien ihm bereits so zahlreiche stusckriita
tuaeganaen und Wünsche geäußert worden daß ihre -

Auftreten des jungen Barons doch, der garnicht >,
dringlich wie die Anderen » ar ; nur ein solcher
vermochte ihr einen gewissen Respekt einzufloßen . d
,on >t rm allgemeinen nicht vor den Männern besaz

vre rückte in die Mitte des Divans , auf »-
saß, legte die weiße Hand auffordecnd auf den d>
Sammet der Polsters nud sagte mit einschmeiisSammet des Polsters nud sagte mit einschmeistimme:

»Wir haben alle drei hier Platz — bitte wolle
sich neben mir niederlaffen/

Viktor von Saldern folgte aber dieser freun
Einladung nicht , sondern nahm auf einem Stuhl
den er sich selbst in die Nähe der Divans rückte.

»Sie haben Ihr Versprechen , mich heute o»l
Theater noch zu besuchen, zwar gehalten , aber ff«
recht lange aus sich warten lassen. Ich glaubte scho
würden garnicht kommen/

»Wichtige Geschäfte hielten mich ab / entschuldii
Viktor von Saldern.

»Ach Geschäfte , wie kann man dergleichen nck
ziehen , wenn man sich von einer Dame erwartet
—- und ich will Ihnen noch weiter verraten — ich
Sie nnt Sehnsucht erwartet/

Sie senkte den schönen Kopf i» die Hand , legil
die Locken über die Stirn zurecht, heftete ihre butfi
gtttbfn und so oerführerischm Augen auf die des i'
■Jlanrtfs , lobag das Herz Viktors von Saldern 1
Itanter zu klopfen begann , als es gut war ffr
Mann , der sich schm, bereit erklärt hatte , za heinto
dazu noch eme andere als die. welcher er gegenäberfl

kommt doch daraus an . welcher Art d' e Gk!
s " orzuschützen hat , « eine Gnädigst -/ '

letzt der Oberst das Wort . »Auch ich hatte mich
tet und dle Stunde überschritten , in welcher ich zu ko"
versprochen hatte . Weil wir nun aus das Ges hast Z"
chen kommen , willich Ihnen vrcrrten , welches mich ^



Ilofih Milch unmöglichw^ HMerhaU, fünf Lügen M
" ^ --ram über em so großes Gebiet wie das der Volk«

verzulegen, wäre wohl niemandem und auch
^ möglich- Von besonderer Wichtigkeit sei die Zu.
^,rbeit des neuen Amts mit den Behörden der Bun-'*♦"**’ um vmuiuw  oer Nun-

Ln , der Heeresverwaltung und der Zivttverwaltung.
,la'j ^ Schmierigkeiten biete das Verhältnis zu den einzelnen

Aus Württemberg habe er bereits drohende

nit

Stiften erhalten, die sich dagegen verwahrten, daß Würt.
L2* m  durch Preußen ausgesogen werde. Ohne willige

cheit der bundesstaatlichen Behörden, Organisationen
der ganzen Bevölkerung könne seine Tätigkeit nicht auf
iT rechnen.
Fine der zu lösenden Aufgaben sei, mit Hilfe der

>no-.»rinden in großen Wohngebieten Einrichtungen zur
' - .ysoeisung zu schaffen; dies habe sich in Belgien sehr

thjl. Weiter werde man sehen müffen, woher weitere
herangeholt werden können, um sie den Bedarfs-

aLj, «n zuzuführcn. Ferner sei eine Kontingentierung und
di? imachung des Verordnungswesens nötig. Das Ver-

Nllrü! B Zum Erzeuger müffe gut sein, und allzu scharf dürfe
uir» da nicht zufassen, um nicht mutlos zu machen und die
W>! zzfreudiqkeit zu unterbinden. Ein großer Teil der be-
tns o a abelstände sei auf die lehtjährige Ernte zurückzu-

, Werde die kommende Ernte gut, so würdeu manche
ie berücksichtigt werden können; doch das stehe in

»Hand. Mit der Bitte, das ihm lieb gewordene Ost«
,n möglichst zu berücksichtigen und eine etwa kommende
(e Geldforderung für Zwecke des neuen Amtes und
Aufgaben zu bewilligen, schloß der Präsident seine
Zungen.

Rundschau.
lIen<«eae Kabinettskrise in Griechenland ? Nach
' rco !t Telegrammen bestätigt ein Athener Blatt die
, ““f iing, daß Skuludis am letzten Freitag den Rücktritt

Mnetts angeboten habe. Das Kabinett werde nur
"R ^ laufenden Geschäfte erledigen. Die Bildung des
^ » i Kabinetts solle Ende dieser Woche mitgeteilt werden.
% Wglnnds wahre Absicht verrät der englische Minister
>u iChamberlain, der Sohn des verstorbenen konservativen

5 jsührers, indem er seinem Londoner Organ erklärt.
Md kämpft nicht, um einen Krieg künftig unmöglich zui \tO M "" — c"r r "— J ' f — " " " *' vv *v ö *-***«| »»y Hiimuyua ; gu

■ sondern um es Deutschland unmöglich zu machen.incr|
qen «Krieg zu führen. Deutschland müsse alle seine
sjy iiiieu einbüßen . Dieser Verlust würde aber nur vor«

n | xhe .id sein, falls England nicht zugleich die deutsche
üi - Geschehe das nicht, so werde sicherlich diert ĵ ivernichte, ©eicgeqe oas nicht, io werde sicherlich die

am- F^ tte England vernichten. Zum Glück gebe es in
erbeM̂ niemand, der einen andern Frieden mit Deutsch,

ille, als um den Preis , den England fordert. Nur
Ifgroj»brecherischer Narr könne mit dem Feind der Zivili-
,qe| >men Frieden schließen, der nicht dessen Vernichtung
Djfloj Militärmacht bedeutet.
! bitz Wilsons Friedensvermittelung ! Während der
isatiqWMinisterpräsidenterklärte, es sei zu einem Friedens-
liisch Äungsversuch noch zu früh, hat Präsident Wilson be-
ngiish llilh erklärt, die Stunde für die Vermittelungsaktion
mm  heran und er wünsche nicht, daß chn eine andere
>er hr ck Macht in dem Frtedensanerbieten zuvorkomme. Bei
irdiÄ Sher bewiesenen Englandfreundlichkettdes Präsidenten

Herr Wilson nach üvereinstimmenden deutschen Urteil
^ lücher Makler nicht eher in Betracht kommen, als bis

>völkerrechtswidrigenAushungerungskrieg Englands
M Deutsch?and ein Ende gemacht hat. Die französischenIfordern von Wilson, dessen Verständigung in der

Ml .Frage mit Deutschland auf das offizielle Frankreich
rß Si- Agland einen geradezu niederschmettendenEindruck
säsiizg! hat, die Kriegserklärung an Deutschland die
h ad- Puschen Blätter warfen erzürnt die Frage auf, wie

eWilson berufen sei, in der Friedensvermittelungs-
Mod man zu gehen. Sie erklären, Wilsons Angebot kann
,e IwM einen Notenwechsel zeitigen, der rasch im Sande
iem m, aber doch Wilsons Ansehen und Einfluß bei der
! ^ 'ichen Wählerschaft erhöhen und seinen durch den
h Mi vryans erschütterten Ruf bet den Friedensfreunden

mi! Erstellen würde.
.Jfw Mo» für das hoffnungslose England. In

ne wird angenommen, daß Wilson in dem Augenblick

energisch für den Frieden eintreten wird, in dem Englard
die Fortführung des Krieges hoffnungslos erscheinen wird.
Man würde darin kein Hindernis der amerikanischen Frie«
densvermittlung sehen, vorausgesetzt, daß die Erfolge der
Mittelmächte anerkannt werden ulld der Krieasauscianci nicht
den Eharakler einer Remis-Pcntte annehme. Es wird aber
fn Ä öm. *?n*ente  in ihrer Gesamtheit heute schon
so wett ist, die Niederlage offen zuzugeben.

Die Türken beim Kaiser. Der Kaiser nahm am
Donnerstag im Reichskanzlerpalais einen einstündigenVor-
trag des Herrn v. Bethmann Hollweg entgegen und empfing
darauf im Schloß Bellevue, das im Berliner Tiergarten an
der Spree gelegen ist, die türkischen Parlamentarier , dir als
Gäste des Deutschen Reichstags in Berlin weilen Zur
kaiserlichen Frühstückstasel wurden die Gesandten der deutschen
Bundesstaaten und die Staatssekretäre hinzugezogen Die
türkischen Gäste begaben sich nach der Audienz nach Pots-
dam und nahmen dort namentlich auch di- königlichen
Schlösser und Gärten in Augenschein. Abends fand zu
Ehren *ber türkischen Gäste ein Festmahl beim Reichstags-
Präsidenten Kaempf statt.

Eine außerordentliche Brotznlage soll den schwer
arbeitenden Kreisen der Bevölkerung als Ersah für die Ein-
schrönkung des Fleischverbrauchs gewährt weiden, die zur
Aufzucht ausreichenden schlachtreifen und Milchviehs für den
Herbst und Winter erforderlich ist.

«»8 aller» lt.
Englische Maßnahmen in Norwegen. Englische

und französische Agenten beginnen in den norwegischen
Küstenstädten den ganzen Fischfang aufzukaufen, um zu ver¬
hindern, daß dieser nach Deutschland geht. Sie haben an¬
scheinend für die angekauften Waren gar keine Verwendung;
diele lagern in großen Mafien auf den Hafenkais verschiedener
Küstenplätze. Englands Forderung von einem Ausfuhr-
verbot für Konserven uberbietet alle bisherigen englischen
Übergriffe, da England tatsächlich damit droht, auch den
Konservenfabriken, die sich bereits verpflichtet haben, weder
unmittelbar noch mittelbar Waren nach Deutschland zu ver¬
kaufen, die Lieferung von Kohlen und von Rohstoffen zu
verweigern, falls nicht sämtliche norwegische Fabriken die
Ausfuhr nach Deutschland einstellen. Ein norwegischer
Kohlenimporteur erhielt ein Telegramm aus England, daß
vom 1. Junt ab neue, bedeutend strengere Regeln für die
Befreiung vom englischen Kohlcnausfuhrverbot in Kraft
treten sollen.

Die Lebensmittel -Versorgung der beurlaubten
Soldaten ist jetzt in Bayern geregelt worden. Und zwar
haben die beurlaubten Soldaten Anspruch auf täglich 300
Gramm Brot und Mehl, 115 Gramm Fleisch (ohne fleisch¬
lose Tage), einen Viertelliter Milch und 30 Gramm Zucker;
sie haben weiter zu beanspruchen in der Woche 100 Gramm
Vutter und alle 14 Tage 60 Gramm Feinseife und 330
Gramm Waschseife. Die Zuweisung von Zucker, Butter und
Seife kann nur erfolgen, wenn sich der Urlaub auf min.
destens eine Woche erstreckt.

Den Eiermangel in Groß-Berlin führt der dortige
Verein der Eiergroßhündler in einer Eingabe an den Reichs,
kanzler darauf zurück, daß seit einiger Zeit der alleinige
Ein- und Verkauf für ausländische Eier in den Händen der
Zentral -Einkaufs -Gesellschaft liegt. Mit der Einführung dieses

nnt die Knappheit der Eier, die um soMonopols beginnt . . _ „ ,VV/
drückender ist, als infolge des Fleischmangels die Nachfrage
nach Eiern gerade seitens der minder bemittelten Kreise be¬
sonders stark ist. Daß nur die Monopolstellung der Zentra»
Einkaufs-Gesellschaft an der vorhandenen Knappheit schuld
haben kann, geht daraus hervor, daß noch im vorigen Jahre,S einer Zeit, als die Zentral-Eintaufs-Gesellschaft mit demerhandel nichts zu tun hatte, in Deutschland ein Überfluß
an Eiern vorhanden war . Die Produktion ist in Deutsch,
land und im Auslande aber die gleiche geblieben. Das
stimmt nun zwar nicht ganz, da die Hühner Körnerfutter
nicht erhallen und infolge dessen weniger reichlich legen.
Auch wird der Zentral -Einkaufsgesellschaft nicht, wie es der
Händlervcrein wünscht, ihr Monopol entzogen werden.
Immerhin läßt sich durch eine zweckentsprechendeVerteilung
eine Besserung erzielen.

„Barbaren ." Bet der Erstürmung einer vielumstcittenen,
Höhe zeichnete sich besonders der Unteroffizier Bertelsmeier
aus Hameln a. Weser von der 11. Kompagnie des Resewe«
Jnfanterie -Rsgiments Nr. 60 aus . Er trug einen Käme«
raden, dem der Oberschenkel zerschmettert war, im schwersten
Feuer 800 Meter weit über ein hochgelegenes Schußfeld
zurück, stürmte von neuem nach vorn und drang mit als
erster durch das feindliche Hindernis. In einem zerschossenen
Graben fand Bertelsmeier einen Feind, der bis an den
Hals verschüttet war . Mit Hilfe eines Kameraden machte
sich Bertelsmeier ans Ausgraoen des Verschütteten. Bei
dieser Arbeit wurden sie aus der Flanke mit Gewehrfeuer
überschüttet. Der Spatenftiel in der Hand des Bertelsmeier
wurde durch eine Gewehrkugel gespalten. Doch dadurch
ließen sich Bertelsmeier und sein Kamerad, wie amtlich mit«
getellt wird, in ihrem Liebesdienst nicht irre machen. Nach
wenigen Minuten war die Erde rechts und links losge«
schaufelt. Den Gegner an beide Schultern gefaßt, ein
letzter Ruck, und er war ftei. Die Freude des Franzosen
war unbeschreiblich. Er wird heute im deutschen Gefan«
genenlager über die »Barbaren " Nachdenken.

Aus der Reichshauptstadt . Ein ungetreuer
P o st a u s h e l f e r,  der auf einer Feldpostsammelstelle be«
schäfttgt wurde, konnte verhaftet werden. Man fand bei
ihm alle möglichen Sachen, wie sie ins Feld geschickt wer.
den : Zigaretten und Tabak, Bletsttfte, Wurst und eine
Taschenuhr usw. — Ein eigenartiger Unfall,  süetz
einem Straßenbahnwagen zu. Der Wagen entgleiste und
fuhr auf einen Bodenbelag, der »ur Abdeckung einer Baugrube
diente. Der Belag gab nach, die Räder brachen durch, der
Wagen legte sich auf die Sette und sank ein, bis er mtt der
Kante des Oberbaues auf dem Asphalt wieder Halt fand.
Von den den erschrockenen Fahrgästen hatte niemand eine
Verletzung erlttten . Sogar die Scheiben des Wagens waren
ganz gebtteben.

Lynch begnadigt . Das Todesurteil gegen den im
irischen Aufstande festgenomnienen Jrtsch-Amettkaner Lynch,
für welchen Präsident Wilson um Aufschub der Vollstteckung
ersucht hatte, wurde jetzt in zehn Jahre Gefängnis umge-
wandelt. i

Russische Alltäglichkeiten. Der Bürgermeister
Djakow von Kiew hat vor einer Kassenrevisiondie Flucht
ergriffen. Es .fehlen 11,6 Millionen Rubel. Djakow und
der in kriegsgerichtlicher Untersuchung befindliche bisherige
Kriegsminister Suchomlinow waren treue Freunde. i
i Die Unterschleife an der Danzsgev Technische»
Hochschule. Die Unterschlagungen des seit zehn Tagen
lluchtTg gewordenen Rendanten der Technischen Hochschule
m Danzig, Rudolph Both, belaufen sich auf rund 300 000
Mark. Die Ehefrau Boths in Zoppot ist wegen dringenden
Verdachts der Mittäterschaft verhaftet worden. Die Ermitt¬
lungen nach Rudolph Both sind bisher erfolglos geblieben.

Die eigene Mutter ermordet. Vor der Dott-
wunder Strafkammer bat eine gräßliche Bluttat ihre Sühne
gefunden. Wegen Mordes , begangen an der eigenen Mutter,
ist der erst 17 jährige Arbetter Langer aus Dortmund-Eving
,u 12 Jahren Gefängnis verurteilt. In der Familie Langer
hatten überaus traurige Verhättnisse geherrscht. Der Vater
w« -in Trinker und fit früh gestorben, die Mutter ver-
achtete die Schnapsflasche auch nicht und der Sohn war
mehr für Vergnügen als für Arbeit. Als ihn die Mutter
vorzeitig aus dem Bette holte und ihn dazu schalt, ergriff
er ein Beil und schlug die Mutter nieder. ' 0 "

Zu sAffzehn Jahren Zuchthaus verurteilt wurde
von dem Bayreutber Schwurgericht der Bauernsohn Georg
Dtllig aus Hallstadt wegen Totschlags, begangen an seiner
eigenen Schwester. Die Verhandlung währte drei Taae
der Angeklagte bestritt jede Schuld. Obgleich die Zeugen
überetnstlmmend aussagten , daß sie an der Stelle, wo die
Schwester tot aufgefunden war, den Angeklagten mit einer
Breiihaue gesehen hätten. Die Leiche deS Mädchens wurde
mtt schweren Verletzungen am Hinterkopf und im Rücken
aufgefunden. Das Mädchen ist zweifellos bei der Arbeit
Überfällen und erschlagen worden. Die Haue wurde einige
Wochen spater aus dem Speicher des Dilligschen Anwesens
unter einem Zwiebelhaufen entdeckt. An ihr klebten noch
Haare der Ermordeten . Trotzdem leugnet Dillig, der als
jähzorniger, gewalttätiger und verstockter Mensch geschildert
wird, den Mord , dessen Beweggrund Habsucht und Haß
gegen die Schwester, die heiraten wollte, gewesen sein soll.

Aus der Lriegszeik.
Der Kaiser ist zu Hause.

,, « an dem allen Hohenzollemschloßan der Spree
’ei“8- "«vergeht, sei er nun zum Besuch in der Reichshauptstadt

d->seiend oder dort ansässig, dessen Blick schweift unwlll-
1 .! b .hinauf zu den ragenden Flaggenmasten auf der

4* «fljftrft, um zu sehen, ob die Im Winde wehende Kaiser-
Warte anzeigt, daß der Kaiser zu Hause ist. Denn das

oük« “$l0B Zu Berlin " bleibt doch die Heimstätte des Reichs.
Muptes namentlich in dieser Kriegszett. Der alle Kaiser

int a nie  das bescheidene Palais verlassen, bas er sich als
sUnnz von Preußen " am Ausgange der Linden gebaut

tiei

cm

F ^ edrich wohnte als Kronprinz meist tm^ euen
If , Potsdam , in dem auch sein Nachfolger zum Be-im7.i vem auch zem Nachfolger zum Be-

! häufig verweilte, über ünmer mehr
sicI " Mer Wilhelm das Berliner Schloß nachher zu seiner

öntaa«. Ü̂ oählt . Und die Kaiserstandarte, die preußische
gsstandarte und das brandenburgtsche Markgrafenrvahr-

ifbig* verkündeten, daß der Hausherr daheim war.
jû Kaiserstadt nimmt auf' den Einzelnen nicht die volle

mit ST ; die anderswo zu Hause ist. Auch vom Kaiser hat
td berliner Etnwohne, in FrteÜMszetten gewußte
;1 L * M°" arch zu Hause oder tu Pstsbam war oder auf
4 hot sich aber alles ttp Kriege ganz

i «if oul' «<ju anöcrt( Nachbarn, die sich sogst in einem
W ? iiS,£ “9* um einander delltmmerten, geschiveige denn in
>“!* ^ Krasse Jnterffse für einander hätten, ^ nd auch in der

I“ ^ l aot eng zusammen gerückt. Das Häusermeer der Welt,r! c. Jotflt viele Llnieln und 5rnf«>lck«>n nick her»«n t>Ij! Figt viele Inseln und Jnselchen auf, deren Bewohner
ir i amuio r9e "erfolgen , wie es den Angehörigen der einzelnen

l>en ergeht. Die Oberflächltchkett versinkt im Ebmst derrate® ti{ ~ v - — i,« WUi|t ««
MM .'" er lange nicht daheim war, der wird vermißt.!

viel mehr gilt dieS Gefühl nicht erst dem Kaiser,ifiri: «r r m E mehr gilt dies Gefühl nicht erst dem Kaiser,
? ! -! 8 > lbst nicht allein ein Berliner Bürger genannt, hah

..f "i tj1̂ ' r KJng  uoch nicht die Mehrhett der Reichshauptstädter
1 . !iwn i 'ü?en ^ana , ein geborener Berliner ist. Ob es ein

lom« schwarzen Rock oder im Arbei'.erkleid ist, ob eine
^ ' ip-n r schachte Bürgersrau oder eine Nähmamsell, alle
bhl!> ■(.’J'  t « das Standartenrauschen von der Hohe de-

1 3“fönnen , und s e sind enttäuscht, wenn daS
"ur bj« Banncrmasten trifft. Und nun <mr erst

die Zugereisten, Sie wohl wissen, daß auch den Kaiser als
höchsten Krieasherm der Dienst tm Felde häst, die aber doch
auf eine günstige Gelegenheit rechnen, ihn in der feldgrauen
Uniform zu sehe«.

Vom Schlosse bis zur» nahen Dom, dessen Gottesdienst
der Kaiser und die Kaiserin regelnräßig besuchen, sind es
nur wenige Schritte, und so bietet sich an Sonntagen wäh¬
rend der Anwesenhett des hohen Herrn in Berlin Gelegen-
heit, ihn in nächster Nähe zu sehen. Mne Zeile in den
Zeitungen, daß der Kaiser eingettoffen sei, genügt, um
Hunderte und Tausende nach dem Schlosse zu ziehen. Der
Monarch hat die Sorgen und DJUifjen der zweiundzwanzia
Krtegsmonate , die er wie kein anderer können gelernt h"t,
hinter sich, er hat den 67. Geburtstag gefeiert, aber die
Majestät des Herrschers und die Sttaffbeit des kernigen
Soldaten find in seiner Gestalt und Haltung unverändert
geblieben. Im Antritt seiner Regierung sagte er einmal in
einer Ansprache auf den frühen Tod semes Vaters, daß er
viel erfahren habe/ Er bat nicht daran denken'könnew'daß

diese Jahre des Weltkrieges, Dieser Lug undihm noch W . _ _ _
Trug unserer' Gegner beschieden sein würden̂ Aber das
Bewußtsein des Rechtes, der Kraft und des Stolzes auf
die deutsche Krjegstüchtigkett sprüht aus seinen Hohenzollern-
äugen.

Der Kaiser ist zu Hause! Das geht wie im Ru durch
die MMonenstadt , und wen die tägliche Arbeit oder die
räumliche Entfernung zurückhält von einer Wanderung nach
dem Schloff« q* der Spree, der hört von Freunden, Be-
kannten und Kameraden, wie es um den Kaiser steht, wie
er ausfieht . In der schönen Jahreszett hat der Kaiser auch
im Schloß Bellevue draußen im Berliner Tiergarten ge-
wohnt, in dessen Park er vor dem Kriege manche Stunde
geholfen hat , Bäume zu fällen, die den Raum beengten.
Von de» Kaiserpaares sieben Kindern ist keins bekanntlich
mehr zu Haus , alle haben sie sich, soweit es nicht schon eher
geschehen war , während des Krieges ein eigenes Heim er¬
richtet. Im Lenz 1918 waren bet der Hochzeit der Kaiser-
tochter noch die Herrscher von England und Rußland als
Festgäste anwesend. Ein Jahr nachher stieg die Wetter-
ioolke des Krieges auf. Wahrlich, der Kaiser und sein
deutsches Volk haben viel erlebt.

Der Doutschö llteichsrag setzte am Donnerstag die
vorher begonnene Zensurdebatte fort. Abg. Oertel (Kons.)
stimmte vielen Anordnungen der Generalkommandos zu,
so denen gegen die Modetorhetten und gegen den Verkehr
Jugendlicher durch postlagernde Briefe. Gegen die Presse-
zeniur wandte er sich dagegen mtt sehr scharfen Worten und
forderte energisch die endliche Freigabe der öffentlichen Be«
sprcchung unserer Frtedensbedingungen. Wir wollten keinen
faulen Frieden , sondern nur den Frieden durch Sieg.

Staatssekretär v. Jagow stellte fest, daß während der
Auseinandersetzung mtt Amerika unfreundliche Artikel gegen
die Union zur Veröffentlichung nicht zugelassen werden
konnten. Abg.Hirsch(Natt .) brachte gleichfalls Zensurschmerzen
zur Sprache und teilte unter der Heiterkett des Hauses mtt,
daß in Telegrammen das Wott „lang" vermieden werden
sollte, damit man es nicht etwa auf den Reichskanzler be.
ziehen könne; selbst die Wiedergabe von Kaiserreden sei
verboten worden . Über die militärische Zensur würde nicht
so geklagt wie über die politische. Staaatssekretär Helfferich
erwiderte, daß die Verfügungen der Zensur ein Ausdruck
der Militärgewalt seien. Die Zensur sei ein Übel, aber ein
notwendiges ; sie müsse in militärischen Händen liegen. Nach
und nach würden wir zu einem Abbau der Zensur kommen.
Ministerialdlrellor Lewald führte aus, daß der Reichskanzler
unter dem Belagerungsgesetz nicht die Verantwortung für
alle Verfügungen der militärischen Befehlshaber übernehmen
könnte. Die Behandlung der Petition Schäfer habe daS
Petitionsrecht des Hauses nicht berührt. Die Schutzhaft die
ein schwerer Eingriff sei, sollte möglichst geinildert werden.
Abg. Martin (D. Fr .i trat fürMcdecung der Zensur ein,
Abg. Dittmann (Soz .) brachte Zhlreiche Beschwerden vor.
Dienstag : Wetterberatung . Schluß nach 6 Uhr.

rilr « d-n-i d-, R-,ch»,«nj?«sÄ
«In0-» r»r^ "̂ ^ °"?? Erhandlungen vorhanden sei, di«Zeit zu solchen Verhandlungen für noch nicht gekommen Dia

"^ möchte sind verpsitchtet, keine Friedmsbedingungen
Sf feL‘ ,enn  gemeinschaftlich. Der Krieg
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Ihren Bedarf
an

zu reellen aber festen Freisen
decken Sie am besten im

COBLENZ 35 -57 Löhrstrasse
Fernsprecher 802.

35-37

tofweiu der
etafletr. G. nt. u. N.

zu Höhr.
Geschäfts-Uebersicht pro 1915.

1915. Einnahmen Ausgaben

pro 1915 249 07 249 07

AelmäM «bi!aiiz

am 31 . Drz . 1916

Vermögen

31. Dezbr. 1915
Außenstände Mk. 55
Immobilien » 8444 89
Bankguthaben „ 2496 23

Schulden

Anteile der Mitglieder Mk. 580 00
Reservefonds . . . „ 519 82
Betriebsfond . . . „ 9954 47
Sonstige Schulden . „
Verlust 1915 . . . „ 120 36

' 62 19

Am 31. Dezbr. 1915 Mk. 11116 48 11116 48

Räuta-Hpparale
zur Herstellung und Aufbewahrung von

Dauer-Maren
(Wursk, Schinken etc.) vorzüglich geeignet, finden

Sie in allen gangbaren Größen bei

L. Schweppenhausen
Inh . Gebr . Schm &hl

Fernsprecher 252. Altengraben 17.
Coblenz.

Ein

Tagiöhner
gesucht von

Gebrüder Klendgen
i-fmienstraße 10.Kranfte!

vol Ö j  h ö i <1
hamöop. KritKundiger

wolmt Arenberg
Straßenbahnhaltestelle

Arenbergcr Höhe
Tagt , rvirder Sprechstunde

von tt—5 Uhr,
Sonntag » von V—S Uhr.

Eltern

Mit - liederzahl:
Am 31. Dezember 1915 ----- 28.

Hahr , den 27. Mai 1916.
Der Vorstand

des Rohstoffmeins dn Kannenbijkkcr
Eingetr. Gen. m. u. N.

zu Höhr.

Vet . Frledr Themalt . Gtto Josef Knödgen.
Pct . Carl MenninOe«

Wegen des Feiertags Christi Himmel¬
fahrt  erscheint die nächste Nummer unseres

Blattes am Samstag , den 3. Juni cr.
Geschäftsstelledes Kezirksbtatt.

Naturgeschmiedete

Türken Sensen
unübertroffener Schnitt,

seit vielen Jahren bewährte

QuerLitäts -Wr-re
Sensenwürfe

Wetzsteine

Dengel-Oerate
empfiehlt in reicher AuswahlL. SctiveppenMaser

Inhab . : Gebr . Schmahl.
Altrugraben 17. Fernspr. 252.

dololGXlZ.

werden angesichts der Schul¬
entlassung ihrer Kinder auf

die grossen Torteile
aufmerksam gemacht, die der
Besuch einer Handelsschule vor
Eintritt in die kaufmännische

Laufbahn mit sich bringt.
Zöglinge meiner Schule fanden
nach halb- bis einjähriger Aus¬
bildung teils mit abgekürzter
Lehrzeit, teils ohne  Lehre mit
sofort -Gehalt Anstellung. Namen

stehen zu Diensten.

Jlrioiti ’ imtfelssdiuCi
von Bernd Bohne, Neuwied
Bnhnhofstr . 7 Fernspr. 432.

Prospekt frei.

wvMl-M»
zu vermieten. ^ rH/S

RHein straffe h,
Zioei möBlieri

Zimmer
mit Frühstück zu oette , J
Näheres zu. erfr. in d °
ds . Blattes. ' ' . \’i

per Stück8 Pfg . zu Jj
bei: * ^

B. Brennigt
Konditorei

— ->

Kleiderlaus mit Brut,unuoi iuu  Uiui -, A.-«VJilTJ, Wan.

Goidgeisf
'S. Beinigt d . Kopfhaut.

vernicht.
radikal
rnchloe . neiiugi u . ivopr naut.
d.Haarwuchs Verh.Haaraas£i]jrl
zug neuer Para8iten.Veralcht.Tynk
bazillen.Desinfiz. Vorbeugend ei»]
fektionskrankh .Wicht, f.Schuß
Tausendev.Anerk. Nur i.Rartorr
&0,60u. 1,20M. in Apothekenu. '

" £ i

Persi!
wäscht

von selbst!

«tserer
Cognac R

u . wA r̂rac
im Preise vonM .1.80bi»r^

und höher per Nasch«
befindet fich ^-

HpotheltGtenzhAj,
Jarl Kallmann & Co., Jq«

hau»
Weingroßhandlung M,iy

kssenren
stltdevikrte ^

«larke .,LlchtH«ff

§ IGroße  Mengen Buttcr
können diejenigen Landwirte verkaufen,
welche die Milch mit einer erstklassigen

Grntrifnge verarbeiten-

Die Anschaffungskosten machen sich >n
kurzer Zeit bezahlt.

X
XL>

MZA ErOftlamgei Mildt - eentrifugen
schon von 50 MK . an.

WeitgehendsteGarantie ! Günstige Kedingvnseuk
Preislisten kostenfrei!

Hermann Rosenthai
Industrie lande». Maschinen und Geräte

Loblear, Rtzsastr. 5. i'lavev, Markt stO.
Telephon 167. Telephon 155.
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